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Symbolik und Repräsentationen der Marienburg: Rivalität – Konfrontation – Kooperation

Als grÃ¶Ãter aus Backstein erbauter Burg der Welt
und ehemaligem Machtzentrum des Deutschen Ordens
im heutigen Polen kommt der Marienburg und ihrem
Funktionswandel in verschiedenen Epochen im Kontext
nationaler RivalitÃ¤ten, Konfrontationen und Koopera-
tionen eine bis in die Gegenwart wichtige Rolle gera-
de fÃ¼r die polnisch-deutsche Beziehungsgeschichte zu.
Den zahlreichen mit diesem Umstand verbundenen Fra-
gen zu âSymbolik und ReprÃ¤sentationenâ widmete sich
die von der Gerda-Henkel-Stiftung und der UniversitÃ¤t
Vechta gefÃ¶rderte Tagung vom 18.-20.11.2011 an der
UniversitÃ¤t Vechta. Aus verschiedenen disziplinÃ¤ren
und nationalen Perspektiven wurden Forschungsergeb-
nisse vorgestellt und diskutiert. So konnten die vomMit-
telalter bis in die Gegenwart vielfachen Wandlungen un-
terworfenen Funktionen des Bauwerks unter dem epo-
chenÃ¼bergreifenden Anspruch der Tagung erÃ¶rtert
werden.

Im ErÃ¶ffnungsvortrag gab TOMASZ TORBUS
(GdaÅsk/Leipzig) einen Ãberblick Ã¼ber die neueren ar-
chitekturgeschichtlichen Forschungsergebnisse zur Ma-
rienburg und weiteren Burgen des Deutschen Ordens.
Im Vergleich der architektonischen Mittel und Prinzipi-
en zeigte sich besonders im Kontext neuerer Grabun-
gen eine erstaunliche HeterogenitÃ¤t der Bauten, so-
dass eine Typologie der Deutschordensburgen nach wie
vor nicht abschlieÃend vorgenommen werden konnte. In
jÃ¼ngerer Zeit habe es allerdings wieder verstÃ¤rkt Sys-
tematisierungsversuche gegeben, die nach Auffassung
Torbusâ jedoch ânational kontaminiertâ geblieben seien.

Der Beitrag von MIROSÅAW HOFFMANN (Olsztyn)
und SYLWIA TATARA (Kwidzyn) erweiterte diese Per-
spektive am Beispiel der archÃ¤ologischen Ausgrabun-
gen vonWaldemar Heym vor 1939 und Antoni PawÅow-
ski nach 1945. Dabei legten sie den Fokus vor allem auf
die Grabungen in Kwidzyn, dessen Altschloss Heym aus-
gegraben hat. PawÅowski gilt als Heyms polnisches Pen-
dant und fand neben seinen Grabungen in Prabuty und
DzierzgoÅ vor allem auch dadurch groÃe Beachtung,
dass er in einer Kapelle der Kirche in Kwidzyn ein Drei-
fachgrab mit WÃ¼rdentrÃ¤gern des Deutschen Ordens
entdeckte. Dieser Fund ist bis heute noch nicht volls-
tÃ¤ndig ausgewertet, sodass die Frage, welche offenbar
bedeutenden Ordensherren dort bestattet wurden, noch
einer KlÃ¤rung bedarf.

AnschlieÃend erlÃ¤uterte BERND HUCKER (Vech-
ta), dass die durch Friedrich II. gefÃ¶rderte Expansion
des Deutschen Ordens sich in der programmatischen Be-
nennung von Ordensburgen (Turon, Marienburg, Kreuz-
burg etc.) widerspiegelt. Als Indiz wertete Hucker, dass
Friedrich die eroberten Gebiete als reichszugehÃ¶rig be-
zeichnete. KLAUS MILITZER (KÃ¶ln) untersuchte die
Frage nach der Bedeutung derMarienburg als politisches,
religiÃ¶ses, reprÃ¤sentatives und wirtschaftliches Zen-
trum des Ordens und des deutschenAdels und erÃ¶rterte
denVerlust des zentralen Stellenwerts der Burg, nachdem
diese an die Danziger verkauftworden und danach in den
Besitz des polnischen KÃ¶nigs Ã¼bergegangen war.

Den Ãbergang zur FrÃ¼hen Neuzeit und das durch
Reformation und Gegenreformation geprÃ¤gte Leben
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in Marienburg nach Beginn der polnischen Herrschaft
thematisierte ANDRZEJ KOPICZKO (Olsztyn), der ne-
ben der konfessionellen Vielfalt und der Bedeutung der
schwedischen Besatzungszeit auch die Rolle der Jesui-
ten deutlich herausarbeitete. CHRISTINE VOGEL (Vech-
ta) stellte danach die Frage nach der Funktion der Ma-
rienburg fÃ¼r die HerrschaftsreprÃ¤sentation der pol-
nischen KÃ¶nige. Am Beispiel der Festarchitektur beim
Einzug August des Starken in Danzig im FrÃ¼hjahr 1698
thematisierte sie die Marginalisierung der Marienburg in
der politischen Kultur des frÃ¼hneuzeitlichen PreuÃen
kÃ¶niglichen Anteils.

Am zweiten Tag zeigte JANWERQUETH (Berlin) den
Wandel der Marienburg zum nationalen Symbol an der
Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert auf, indem er die
Wiederentdeckung der Burg sowie die Planungen zum
Umbau bzw. zur Wiederherstellung der Bauruine durch
Karl Friedrich Schinkel und Theodor von SchÃ¶n er-
lÃ¤uterte. Die monarchischen Vorstellungen des aristo-
kratischen Rittertums mit nationalem Impetus spiegel-
ten sich programmatisch in dem am Vorbild der Marien-
burg orientierten Umbau der Burg Stolzenfels am Rhein.
Diesen Befund ergÃ¤nzte und erweiterte EUGENKOTTE
(Vechta), indem er anhand belletristischer Texte August
von Kotzebues, Max von Schenkendorffs, Joseph von Ei-
chendorffs, A.G. Schreckenbachs und Rudolph GenÃ©es
sowie historiografischer VerÃ¶ffentlichungen Johannes
Voigts undHeinrich von Treitschkes herausarbeitete, wie
trotz gewisser Kritik am Orden insbesondere die Per-
sÃ¶nlichkeit Heinrich von Plauens als Inkarnation der
propagierten deutschen Kulturmission im Osten eine po-
sitive Umwertung erfuhr. Dies geschah durch Abgren-
zung gegenÃ¼ber Polen und durch Stimulation antipol-
nischer Tendenzen unter anderem unter Nutzung des As-
soziationsfeldes zum Stereotyp âPolnische Wirtschaftâ.
Durch die gleichzeitige Hervorhebung der Verteidigung
der Marienburg im Anschluss an die nun marginalisier-
te Schlacht von Grunwald wandelte sich die symbolische
Bedeutung der Burg und des Ordens hin zum nationalen
Bollwerk.

Diese Tendenz unterstrich SIGITA BARNIÅ KIENÄ
(Kaunas), indem sie anhand von Ernst Wicherts Hein-
rich von Plauen herausstellte, wie durch narrative Mit-
tel ein Antagonismus geschaffen wird, der dem als ehr-
bar charakterisiertenOrdensritter einenmoralisch unter-
legenen, weil verrÃ¤terischen polnischen Widerpart in
KÃ¶nig WÅadisÅaw JagieÅÅo gegenÃ¼berstellt. Kon-
trastierend dazu zeigte CHRISTOPH GARSTKA (Heidel-
berg) die polnische Gegenseite auf, indem er die Dar-
stellung des Deutschen Ordens in der polnischen Lite-

ratur von Mickiewicz bis Sienkiewicz untersuchte. Hier
wurde der christliche Ordensritter im Kontext des polni-
schen nation building zur Kristallisationsfigur antideut-
scher Stereotype und mutierte gleichsam zum diaboli-
schen Feind und ZerstÃ¶rer der polnischen Nation. Die
Marienburg als Hauptquartier des Deutschen Ordens er-
scheine dabei zugleich als Mahnmal und â metaphorisch
Ã¼berhÃ¶ht â als âHÃ¶llenschlundâ.

CHRISTOPH KIENEMANN (Oldenburg) wandte sich
wieder der deutschen Gegentradition zu, indem er die
Konstruktion desMythosMarienburg als Bollwerk gegen
das Slawentum und zur Legitimation der Deutschen als
KulturtrÃ¤ger und -verbreiter herausarbeitete. Die somit
sinnstiftende UrsprungserzÃ¤hlung bediente sich dabei
vielfÃ¤ltiger nationaler Stereotypen, um die Legitimati-
onsfunktion fÃ¼r den preuÃisch-deutschen Staat zu er-
fÃ¼llen.

Den dritten Tag erÃ¶ffnete PAWEÅ KOSIÅSKI
(Warszawa) mit einem Beitrag zu polnischen Reisebe-
richten aus dem 19. Jahrhundert. Diese Schriften seien
vor allem durch eine ambivalente Faszination fÃ¼r das
Bauwerk geprÃ¤gt, die sich auch im PlÃ¤doyer fÃ¼r ei-
nenWiederaufbau niederschlug. Der deutschen Literatur
nach 1945wandte sich danach JÃRGEN JOACHIMSTHA-
LER (Heidelberg) zu. Ausgehend von der Beobachtung,
dass der Deutsche Orden seit dem Zweiten Weltkrieg
hier kaum noch eine Rolle spielte, suchte Joachimstha-
ler im Werk von Johannes Bobrowski nach Spuren der
Marienburg. Ohne auf der eigentlichen TextoberflÃ¤che
zu erscheinen, werde bei Bobrowski die Geschichte des
Deutschen Ordens in PreuÃen im Kontext der Erinne-
rung an den ZweitenWeltkrieg als eineArt âSÃ¼ndenfall
der deutschen Geschichteâ implizit reflektiert.

Die gegenwÃ¤rtige Funktion der Marienburg als eu-
ropÃ¤ischer Erinnerungsort in Form eines multithe-
matischen Museums stellten IZABELA MITTWOLLEN-
STEFANIAK und LUKAS AUFGEBAUER (Vechta) dar.
Diese im Konzept des Museums festgelegten Funktionen
spiegeln sich in den vielfÃ¤ltigen AktivitÃ¤ten, der in-
ternationalen Vernetzung und in der Dauerausstellung
des Hauses wider, wobei gezielt der vielschichtige Bedeu-
tungswandel der Burg in den unterschiedlichen Epochen
transparent gemacht wird. Die symbolischen Bedeutun-
gen der Marienburg fÃ¼r die jeweiligen Besitzer wer-
den erklÃ¤rt, dekonstruiert und einander ergÃ¤nzend
gegenÃ¼ber gestellt. Dies beuge neuerlichen Mythifi-
zierungen und Vereinnahmungen der Burg vor, da die
jeweiligen Motive fÃ¼r diese Bedeutungszuschreibun-
gen neutral und sachlich offengelegt und dadurch zu-
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gleich demaskiert werden. Diese âFunktionsberaubungâ
gehÃ¶re zu den groÃen StÃ¤rken und Verdiensten des
Museums und sei die Voraussetzung dafÃ¼r, dass Muse-
um und Burg als europÃ¤ischer Erinnerungsort auch in
Form eines Gedenkorts gegen nationalistische Abgren-
zung wahrgenommen werden kÃ¶nne.

Zum Abschluss fasste UDO ARNOLD (Bonn) die Er-
gebnisse der Tagung zusammen und betonte, dass sich
neben der interdisziplinÃ¤ren Perspektive gerade auch
der epochenÃ¼bergreifende Austausch vom Mittelal-
ter bis in die Gegenwart als fruchtbar erwiesen hat,
da so der sÃ¤kulare Entstehungsprozess eines zentra-
len ostmitteleuropÃ¤ischen Erinnerungsortes in seinen
BrÃ¼chen und Konjunkturen nachgezeichnet werden
konnte. Die Tagung hat ForschungslÃ¼cken aufgezeigt
und damit nicht nur wissenschaftliche Desiderate ent-
faltet, sondern auch bereits innovative Impulse gesetzt.
Die frÃ¼hneuzeitliche Geschichte der Marienburg be-
darf gewiss weiterer Aufarbeitung und die Funktion des
Bauwerks in der ideologischen Instrumentalisierung des
Dritten Reiches sollte intensiver erforscht werden. Hier
zeigen sich Perspektiven fÃ¼r kÃ¼nftige Auseinander-
setzungen mit der Marienburg.

KonferenzÃ¼bersicht:

ErÃ¶ffnung der Konferenz â GruÃwort durch die
PrÃ¤sidentin der UniversitÃ¤t Vechta Marianne Assen-
macher

Tomasz Torbus (Kunstgeschichte, Geisteswissen-
schaftliches Zentrum Geschichte und Kultur Ostmittel-
europas, UniversitÃ¤t Leipzig): Neue Erkenntnisse zur
Baugeschichte der Marienburg

MirosÅaw Hoffmann/Sylwia Tatara (ArchÃ¤ologie,
Uniwersytet WarmiÅsko-Mazurski w Olszty-
nie/Muzeum Zamkowe w Kwidzynie): Die wichtigsten
Entdeckungen von Relikten der klÃ¶sterlichen und bi-
schÃ¶flichen Ansiedlung in Pomesanien im Lichte der
archÃ¤ologischen Ausgrabungen von Waldemar Heym
(1883-1967) und Antoni PawÅowski (1950-2008)

Bernd Ulrich Hucker: (Mittelalterliche Geschichte,
UniversitÃ¤t Vechta): Die Marienburg im Spiegel des
Burgenbauprogramms und der Symbolik des Deutschen
Ordens im 13. Jahrhundert

Klaus Militzer (Mittelalterliche Geschichte, Univer-
sitÃ¤t zu KÃ¶ln): Die Marienburg als Zentrale des Or-

dens im 14. und 15. Jahrhundert

Andrzej Kopiczko (Kirchengeschichte, Uniwersytet
WarmiÅsko-Mazurski w Olsztynie): Das Religionsleben
in Marienburg im 16. bis 18. Jahrhundert

Christine Vogel (Geschichte der FrÃ¼hen Neuzeit,
UniversitÃ¤t Vechta): Die Marienburg in der deutschen
Publizistik des 17. und 18. Jahrhunderts

Jan Werqueth (Kunstgeschichte, Deutsches Histori-
sches Museum Berlin): Die âromantischeâ Restaurierung
der Marienburg im 19. Jahrhundert (Arbeitstitel)

Eugen Kotte (Neuere und Neueste Geschich-
te/Didaktik der Geschichte, UniversitÃ¤t Vechta): Die
Marienburg in der Historiographie und Belletristik des
19. Jahrhunderts

Sigita BarniÅ¡kienÄ (Germanistische Literaturwis-
senschaft, Vytautas-Magnus-UniversitÃ¤t Kaunas): Die
Marienburg in Ernst Wicherts âHeinrich von Plauenâ

Christoph Garstka (Slawistische Literaturwissen-
schaft, Ruprecht-Karls-UniversitÃ¤t Heidelberg): Das
Kreuz mit den Rittern. Die Darstellung des Deutschen
Ordens in der polnischen Literatur des 19. Jahrhunderts:
Von Mickiewicz zu Sienkiewicz

Christoph Kienemann (OsteuropÃ¤ische Geschichte,
Carl von Ossietzky UniversitÃ¤t Oldenburg): âBasis und
Grundstein zum jetzigen preuÃischen Staateâ â Die Kon-
struktion des Mythos Marienburg in der antipolnischen
Stereotypie des 19. Jahrhunderts.

PaweÅ KosiÅski (Neuere und Neueste Geschichte,
Instytut PamiÄci Narodowej, Warszawa): Polnische Be-
sucher auf dem Schloss Marienburg im XIX. Jahrhundert.
Motive â EindrÃ¼cke â Kommentare

JÃ¼rgen Joachimsthaler (Germanistische Literatur-
wissenschaft/ Fremdsprachenphilologie, Ruprecht-Karls-
UniversitÃ¤t Heidelberg): Bobrowskis âDeutscher Or-
denâ

Lukas Aufgebauer/Izabela Mittwollen-Stefaniak
(Neuere und Neueste Geschichte/Didaktik der Geschich-
te, UniversitÃ¤t Vechta): Die Marienburg im Rahmen des
europÃ¤ischen Museumswesens

Udo Arnold (Arbeitsstelle fÃ¼r Geschichte und ih-
re Didaktik, UniveristÃ¤t Bonn): Zusammenfassung und
Schlussbetrachtung

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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